
Standhaft 

 
 

Gottesdienst to go & to stay am 25. April 2021 
 
Ob Zuhause am Frühstückstisch, beim Sonntagsspaziergang oder um 10:00 
Uhr in Brelingen in der Kirche: wir feiern gemeinsam Gottesdienst, wie an 
jedem Sonntag. Verbunden sind wir – trotz verschiedener Orte durch unse-
ren Glauben und im Gebet. 
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Begrüßung 
„Hier stehe ich, ich kann nicht anders!“ – hat Luther gesagt, als er vor 500 
Jahren vor dem Wormser Reichstag stand, um Stellung zu seinen Aussagen 
zu beziehen. Viel Mut, Entschlossenheit und Standhaftigkeit gehörte zu sei-
nem Satz. Die Kraft dazu hatte ihm sein Glaube gegeben und die Überzeu-
gung, das absolut Richtige zu tun. Mutig und entschlossen zu glauben, das 
wünschen wir uns auch für unsere neuen Konfirmand:innen. So neu sind 
die gar nicht mehr, aber bisher hatte sich noch keine Gelegenheit ergeben, 
sie vorzustellen. Hier in Brelingen im Gottesdienst wollen wir das an die-
sem Sonntag tun, darum sind sie in der Predigt auch besonders angespro-
chen. Gemeinsam feiern wir im Namen des Vaters und des Sohnes und des 
Heiligen Geistes. Amen. 
 
Eingangsgebet 
Guter Gott, diese Zeiten verlangen uns viel ab.  
Wo und wie beziehen wir Stellung? Was bedeutet unser Glaube für unsere 
politische Haltung und Verantwortung? Wir bitten dich, stärke uns und un-
seren Glauben für unser Leben. Amen. 
 
Lesung: Paulus in Athen (Apostelgeschichte 17 in Auszügen) 
Sie nahmen Paulus mit zum Areopag und fragten: »Was ist das für eine 
neue Lehre, die du da vertrittst? Können wir mehr darüber erfahren? Was 
du uns erzählst, klingt in unseren Ohren sehr fremd. Wir würden gerne wis-
sen, was es damit auf sich hat.« [...] 
Paulus trat in die Mitte des Areopags und sagte: »Ihr Bürger von Athen! 
Nach allem, was ich sehe, seid ihr sehr fromme Leute. Ich bin durch die 
Stadt gegangen und habe mir eure heiligen Stätten angeschaut. Dabei habe 
ich auch einen Altar gefunden, auf dem stand: ›Für einen unbekannten 
Gott‹. Das, was ihr da verehrt, ohne es zu kennen, das verkünde ich euch. 
Es ist der Gott, der die Welt geschaffen hat und alles, was in ihr ist. Er ist 
der Herr über Himmel und Erde. Er wohnt nicht in Tempeln, die von Men-
schenhand errichtet wurden. Er ist auch nicht darauf angewiesen, von 
Menschen versorgt zu werden. Er ist es doch, der uns allen das Leben, den 
Atem und alles andere schenkt. [...] keinem von uns ist er fern. Durch ihn 
leben, weben und sind wir. [...]
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Predigt Apg 17 
18. April 2021. Ausgerechnet in Worms, an dem Ort, wo Martin Luther vor 
500 Jahren vor Kaiser und Fürsten stand, steht Polizeichef Thomas Lebkü-
cher an diesem Sonntag vor sogenannten Querdenkern.  
 
Wie vor 500 Jahren ist auch heute die Stimmung aufgeheizt, wenngleich 
aus anderen Gründen. Hier ist man empört über die aktuelle Corona-Poli-
tik. Der Polizeichef muss die Demonstrierenden, die keine Genehmigung 
für die als Gottesdienst getarnte Demonstration haben, an die Einhaltung 
der aktuellen Regeln erinnern. Er hätte es leichter haben und sich genau 
darauf beschränken können. Dabei wird er es aber nicht belassen: 
 
Ein Demonstrant aus dem Hintergrund fragt den Polizisten: „Was würde 
Jesus heute sagen: Ziehen Sie sich die Maske an und gehen Sie zum Impfen 
oder würde er sagen: Beten Sie und glauben Sie an Gott?“ 
 
Der Polizist antwortet: „Er würde sagen: Betet so, dass ihr keinem anderen 
schadet! Selbst als er im Garten Gethsemane verhaftet werden sollte, hat 
er, als Petrus dem Soldaten das Ohr abhieb, es ihm wieder angelegt, weil 
er davon geprägt war, den Nächsten mehr zu lieben als sich selbst! Das ist 
das fundamentale Gebot und wenn wir uns alle daran halten, haben wir 
kein Problem.“ 
 
Schöner noch als die Spontanpredigt des Polizeichefs ist die Tatsache, dass 
das Video dieser kurzen Szene seitdem durch die sozialen Netzwerke geht 
und der Ordnungshüter für seine Kurzpredigt mächtig gefeiert wird. 
 
Ebenso wie Thomas Lebkücher hatte auch Paulus eigentlich gar nicht vor-
gehabt, zu predigen. Jedenfalls nicht hier, auf dem Areopark – dem politi-
schen Marktplatz Athens. Nur knapp und auf abenteuerliche Weise war er 
gerade erst aus dem Gefängnis in Rom entkommen, zwei Freunde hatte er 
zurücklassen müssen. Man hatte ihn hierhergebracht. In dieser multikultu-
rellen Stadt konnte er gut untertauchen. Zwischen all den verschiedenen 
Religionen, Sprachen und Hautfarben fiel ein Paulus aus Tarsus nicht weiter 
auf. Hier hätte er einfach in Sicherheit leben und abwarten können, bis 
man sich in Rom wieder beruhigt hatte. 



 4 

Ja, er hätte es leichter haben können. Dabei wird er es aber nicht belassen. 
Am Tag zuvor war er durch die Stadt gegangen. Mit den Augen eines Tou-
risten, so stelle ich mir vor, hatte er sich umgesehen. Laut und belebt war 
es hier. Verkäufer priesen auf dem Markt lautstark ihre Ware an, das 
kannte Paulus sicher aus seiner Heimat. Aber hier traf er bestimmt immer 
wieder auch auf Menschen, die zum Studieren hergekommen waren. Dis-
kutierende Grüppchen, eine antike Studentenstadt halt.  
 
Aber etwas fiel Paulus noch mehr ins Auge als alles andere: Überall in der 
Stadt sah er Tempel und Altäre für alle möglichen Götter. Das muss doch 
ein seltsamer Anblick für ihn gewesen sein – ein Fremder in einer fremden 
Stadt, voller fremder Götter. Ein Altar irritiert ihn dabei ganz besonders. 
Ich vermute, er ist eher unscheinbar gewesen. Anders als die Altäre für die 
Großen der Götterszene, Zeus & Co. Diesen hier wies ein Schild aus als ei-
nen „Altar für einen unbekannten Gott“.  
 
Am nächsten Tag wird Paulus von ein paar Athenern angesprochen. Sie bit-
ten ihn, etwas über seine neue Religion zu erzählen, von der man hier noch 
nicht allzu viel gehört hatte. Der Ruf der Athener ihrerseits als neugierig 
und aufgeschlossen, eilte ihnen dabei allerdings schon voraus. Man bittet 
Paulus also nun doch in aller Öffentlichkeit zu predigen. Dadurch mehr 
oder weniger genötigt, hakt Paulus mit seiner Predigt genau bei dem Altar 
ein, der ihm bei seinem gestrigen Streifzug aufgefallen war. Dem Altar für 
einen unbekannten Gott. Die Athener kennen den Altar natürlich. Er war 
aufgestellt worden, um im Potpourri der spirituellen Möglichkeiten auch 
bloß keinen zu vergessen. So ein Pro Forma – Altar quasi. 
 
Eigentlich ist das ziemlich clever von Paulus. Obwohl er das vielleicht denkt, 
stellt er sich nicht hin und sagt den Athenern, dass alle Götter, an die sie 
bisher geglaubt und die sie bisher verehrt haben, gar nicht existieren, son-
dern er sagt: Hej, über diesen euch unbekannten Gott weiß ich etwas. Dort 
fügt er „seinen“ Gott ein, erzählt von ihm als Schöpfer der Erde und als 
einen Gott, der sich um die Menschen kümmert, statt umgekehrt. 
 
Im Grunde ist es nichts anders, als wir im Konfirmandenunterricht versu-
chen: So wie die Athener sich einer großen Menge an religiösen Möglich-
keiten gegenübersehen, so habt ihr, liebe Konfirmand:innen auch 
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unzählige Möglichkeiten, das Leben zu verstehen und zu interpretieren. 
Und vielleicht geht es euch auch so ähnlich wie den Athenern, dass ihr auch 
so eine dumpfe Ahnung von jemandem namens „Gott“ habt, der euch aber 
bisher weitestgehend unbekannt ist. „Der unbekannte Gott“ Und genau 
von diesem Gott, von dem ihr schon so eine Ahnung habt, sollt ihr in eurer 
Konfirmandenzeit mehr erfahren! 
 
Und dann kann Paulus sich eine Kritik doch nicht verkneifen – er hatte ja 
am Tag zuvor die vielen Altäre und Tempel gesehen. Und nun verkündet er 
den Athenern, dass Gott genau dort nicht wohnt, in keinem der Tempel! 
Paulus meint damit, dass man Gott nicht fassen kann, sondern nur erleben. 
 
Genau das ist auch unser Wunsch, dass ihr die Chance habt, Gott zu erle-
ben. Vielleicht macht ihr irgendwann ähnliche Erfahrungen wie Paulus oder 
der Polizeichef in Worms. 
 
Die Erfahrung: wenn etwas so tief in dir steckt, dass es ein Teil von dir ist, 
dann kannst du auch dazu stehen. Wie ein Paulus, der – obwohl er eigent-
lich gar nicht predigen wollte und schon gar nicht auf dem Markplatz – sich 
plötzlich predigend auf dem Marktplatz wiederfand. Oder möglicherweise 
bricht es auch eines Tages genau zur richtigen Zeit am richtigen Ort aus dir 
heraus, wie es dem Polizeichef in Worms ergangen ist.  
 
Frei nach dem Motto des Mannes, der 500 Jahre vorher an der gleichen 
Stelle stand: „Hier stehe ich, ich kann nicht anders! Gott helfe mir!“ 
 
Amen. 
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Lied: Gott gab uns Atem 
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Fürbittengebet 
Guter Gott, du schenkst uns Glauben, der uns stark macht. Dafür danken 
wir dir und in diesem Glauben bitten wir dich: 
 
Für alle Menschen, die immer wieder mutig auch in der Öffentlichkeit, ih-
ren christlichen Glauben bekennen. Ganz besonders bitten wir dich dabei 
für die Menschen, für die das Bekenntnis ihres Glaubens eine Lebensgefahr 
stellt, weil sie als Christen in ihrem Land verfolgt werden. Wir bitten dich, 
stärke sie und schütze sie. Uns lass aufmerksam werden auf Menschen, die 
unsere Unterstützung in der Ausübung ihrer Religion brauchen. 
 
Für alle Menschen, die dabei sind, den Glauben zu entdecken. Besonders 
bitten wir dich heute für unsere neuen Konfirmand:innen. Lass sie mutig 
und neugierig auf den Weg des Glaubens starten, gib ihnen das nötige 
Durchhaltevermögen und lass sie auch unter diesen schwierigen Umstän-
den als Gruppe zusammenwachsen. 
 
Für alle Menschen, die in unserem Land für die Einhaltung unserer Gesetze 
sorgen. Für Polizist:innen und Mitarbeitende des Ordnungsamtes. Gerade 
in diesen Zeiten, mit sich ständig ändernden Regeln und abnehmender Ak-
zeptanz derselben, sowie einer zunehmenden Frustration und Dünnhäu-
tigkeit aller, verlangt diese Aufgabe ihnen viel ab. Gib ihnen Liebe und Ge-
lassenheit. 
 
Für alle Menschen, die sich nach realer Gemeinschaft sehen. Nach der Ge-
meinschaft im Konfirmandenunterricht, im Seniorenkreis, in den Kinder-
spielgruppen, beim Mittagstisch und in allen anderen Gruppen. Wir bitten 
dich, lass unsere Sehnsucht dazu führen, dass wir uns auf den Moment 
freuen, wenn wir uns wieder treffen werden. 
 
Guter Gott, wir wollen dich für alle Menschen bitten, die uns gerade jetzt 
besonders am Herzen liegen. In der Stille bringen wir ihre Namen vor dich. 
 

Stille  
 
Und gemeinsam lasst uns beten: 
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Vater unser 
Vater unser im Himmel 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, 
wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unsern Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit 
in Ewigkeit. Amen. 
 
Segen 
 
Der Herr segne uns und behüte uns.  
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig. 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden. 
 

 
 

 
Kollekte 
Die heutige Kollekte wird Kirchenkreisweit gesammelt. Wir bitten um eine Spende für unseren Kirchenkreis-
jugenddienst. 
 
Jugendliche auszubilden und zu begleiten ist eine der Aufgaben des Kirchenkreisjugenddienstes. Dieses An-
gebot können Sie heute mit Ihrer Kollekte unterstützen. Die Qualität und die Vielfalt der Angebote mit Kin-
dern, Konfirmand*innen, Jugendlichen und jungen Erwachsenen werden dadurch in unserer Kirchenge-
meinde spürbar bereichert.  
 
IBAN: DE85 5206 0410 0000 0060 41  
 
BIC: GENODEF1EK1 
 
Betreff: Kirchenkreisjugenddienst 
 


